
19

Mittwoch, 25. November 2020

Frick-Laufenburg
Rheinfelden-Möhlin

«Man gefährdet ihr Leben und das vieler»
Andre Rotzetter findet es unverantwortbar, wennman sich imUmgangmit altenMenschen nicht an die Covid-Schutzmassnahmen hält.

ThomasWehrli

Andre Rotzetter nimmt kein
Blatt vor denMund: «Wer seine
Angehörigenbesuchtoder sie zu
einem Besuch nach Hause holt
und sich nicht an die Schutz-
massnahmenhält, gefährdet ihr
Lebenunddas ganz vielerMen-
schen.»Rotzetter istGeschäfts-
führer des Vereins für Altersbe-
treuung im oberen Fricktal
(VAOF),der inFrickundLaufen-
burg je ein Alters- und Pflege-
heimmit rund100Plätzenführt.

Waser rundumdieCorona-
pandemie erlebt, «ist zum Teil
wieauseinemschlechtenFilm».
Klar, räumt auch Rotzetter ein,
der überwiegende Teil der An-
gehörigen handelt «vernünftig
und richtig». Aber eben: «Ein
Prozent schert sich um sämtli-
cheSchutzmassnahmen.»Erer-
zählt von einem Fall, wo die
Mutter zu einem Familienfest
geholt wurde – und daran auch
jemand teilnahm, der typische
Covid-Symptomehatte.«Das ist
unverantwortlich», soRotzetter.

Denn wenn das Virus, der
«fieseKäfer»,wie ihnRotzetter
nennt, so ins Heim einge-
schlepptwerde,müsstendieBe-
wohner auf dem betroffenen
Stock – oder im Worst Case im
ganzen Haus – in Quarantäne.
«Das bringt nicht nur die Be-
wohnerumeingrossesStückLe-
bensqualität, sondern belastet
dasPersonal, dasohnehin schon
am Limit läuft, noch zusätz-
lich», so Rotzetter.

DassbeimPersonal, das seit
März durchgehend mit Schutz-
maske arbeitet, die Nerven in-
zwischen zum Teil etwas dünn
sind, «ist menschlich», findet
Rotzetter.

GeradeamWochenendehat
ihmeinKollegevonderSituation
in einemvonCovid betroffenen
Pflegeheim erzählt – davon, wie
sehr die Bewohner unter den
wegbrechendenSozialkontakten
leidenunddavon,wie die Situa-

tion die Mitarbeitenden an den
Randdes Leistbaren treibt.

EigenesContact-Tracing
funktioniert
Rotzetterhofft,dassdasCorona-
virusniedenWeg ineines seiner
Heimefindet.Erweissaberauch:
«Das kann jederzeit passieren.»
Verdachtsfällegabesauchinden
beiden VAOF-Häusern, und
«rund ein Dutzend Mal» waren
Angehörige auf Besuch, die
Covid-19 hatten, es aber zu dem
Zeitpunkt des Besuches noch
nicht wussten und sich gesund
fühlten. Bislang griff das Virus
nicht aufdieBewohnerüber.

Das sei einStückweitGlück,
räumt Rotzetter ein, liege aber
auch am Schutzkonzept. Dazu
gehört neu ein Zutrittssystem;

dieAngehörigenunterschreiben
einen Schutzvertrag und erhal-
ten im Gegenzug einen Badge
für dieHaupttüre.Unddas liegt
auch am eigens entwickelten
Contact-Tracing-System per
Smartwatch, auf das Rotzetter
«schonauch stolz ist».DieTest-
phase sei «sehr gut» verlaufen.

Alle Bewohner würden die
Uhr gerne tragen, «viele sogar
mit Stolz», und auch die meis-
ten Angehörigen machen mit.
Sie bekommen, wie das Perso-
nal, beim Eintritt eine Smart-
watch, loggen sich ein und ge-
bendieUhrbeimVerlassenwie-
der ab.

Damit kann in einem Coro-
nafall nachvollzogen werden,
werwemwie langewienahewar.
«Somüssennur jene inQuaran-

täne, die Kontakt mit dem Infi-
ziertenhatten.»Dassteigeredie
Lebensqualität im Covid-Fall
extrem und entlaste das Perso-
nal, ist sichRotzetter sicher.

Pflegepersonalbringt
«unglaublicheLeistung»
Aber eben: Auch hier gibt es
«schwarze Schafe», wie es Rot-
zetter formuliert, Leute, die
nicht mitmachen wollen. 15 In-
formationsveranstaltungen für
Angehörige hat der VAOF
durchgeführt. Rund 350 Ange-
hörigehaben teilgenommen, ei-
nige hatten keine Zeit undman
informiert sie separat – undein-
zelne «kümmern sich keinen
Deut darum».

Justdiese seienesdannaber,
dieGrundsatzdiskussionenüber

Covid führen wollen – «etwas,
wofürwir derzeitwirklichkeine
Zeit haben». Auch wenig Lust,
denn «gerade für ältere Men-
schen ist eine Covid-Erkran-
kung keine normale Grippe»,
sagt Rotzetter. Die Mortalität
liege bei einer Erkrankung bei
alten Menschen im Pflegeheim
bei 20 bis 25 Prozent.

Das Argument, das er dann
bisweilen zuhörenbekommt, es
würden ja ohnehin jedes Jahr
rundeinViertel derAltersheim-
bewohner sterben, kannRotzet-
ter nicht mehr hören. «Es geht
nicht nur um die Einzelfälle. Es
geht vor allemauchdarum,dass
das Gesundheitssystem nicht
kollabiert.»

Die Zahl der Intensivplätze
sei beschränkt, diePersonalres-

sourcen ebenfalls. «Wenn die
Intensivbettennunzumgrossen
Teil vonCovid-19-Patientenbe-
legt sind –waspassiert,wennein
jungerMann imStrassenverkehr
verunfallt und einen IPS-Platz
braucht?», skizziert er die Pro-
blemstellung,ballt dieFaustund
fügt hinzu: «Menschen, diemit
ihrem Verhalten eine Anste-
ckungbewusst oder fahrlässig in
Kaufnehmen, fehlt jeglicherRe-
spekt vordenMitmenschenund
derunglaublichenLeistung, die
das Pflegepersonal seit März
Tag für Tag vollbringt.»

Rotzetter ist sich aber auch
bewusst: «Allewerdenwirnicht
überzeugenkönnen.»Fürdiese
Fälle hat der VAOF nun vorge-
sorgt. Wer keine Besucherver-
einbarung unterschreibt und
sich nicht verpflichtet, die ge-
troffenen Schutzmassnahmen
einzuhalten, kann seine Ange-
hörigen nur noch zeitlich be-
schränkt besuchen.

SorgenvollerBlick in
RichtungFesttage
«DasHaus ist grundsätzlich ge-
schlossen, damit sich im Haus
alle Bewohner ohne Maske be-
wegen können. Wir können
nicht den ganzen Tag über je-
manden als Portier abstellen»,
soRotzetter.Hier hilft nurwäh-
rend drei Wochen der Zivil-
schutz aus; er informiert in
Frick die Besucher, die keinen
Badge haben, weil sie die Ver-
einbarung (noch) nicht unter-
schriebenhaben,wie sie vorge-
hen können.

Mit Sorgen blickt Rotzetter
auchaufdienahendenFesttage.
Es sei wichtig, dass die älteren
Menschen mit ihren Angehöri-
gen feiern können. «Aber dabei
müssendieSchutzmassnahmen
eingehalten werden», fordert
der CVP-Grossrat. Denn man
könne Träger des Virus sein,
ohnees zumerken.Erhofft«auf
eine weihnachtliche Erleuch-
tung bei allen.»

«Es geht auch darum, dass das Gesundheitssystem nicht kollabiert»: Andre Rotzetter, Geschäftsführer des VAOF. Bild: Thomas Wehrli (24.11.2020)


